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für Halle und den Saalkreis.
Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung,

Korruption überall.
Der Monat Juni hat uns wieder eine Reihe

Ueberraſchungen gebracht, die der Bourgeviſie ſchwer
in die Slieder gefahren ſind. Hat ſchon das Blutbad
in Eisleben, das die eingeleitete Unterſuchung zweifellos
als von der Bourgeoiſie angezettelt ergeben wird, uns
einen Blick auf die Stützen der Geſellſchaft, die Säulen
der Ordnung werfen laſſen, ſo zeigt uns jetzt der
Prozeß Baare in Bochum zur Abwechſelung wieder
einmal, zu welchen Mitteln die Habſucht die Bourgeoiſie
verleitet. Als der Redakteur Fusangel von der „Weſt
fäliſchen Volkszeitung“ im vorigen Jahre ſeine Ent

llungen über die Bochumer Steuerſkandaloſa ver
öffentlichte, die in der geſamten Preſſe ungeheures Auf
P erregten, war man allgemein der Meinung, daß

artige Anſchuldigungen kaum der Oeffentlichkeit
hätten übergeben werden können, wenn für dieſelben
nicht vollgültiges Material in den Händen der An-
kläger geweſen wäre. Und die eigentümliche Thatſache,da die Angegriffenen ſich gegen die Anſchuldigungen

vollſtändig paſſiv verhielten, mußte den Verdacht,
welcher gegen die Bochumer Honoratioren erhoben
worden war, nur noch verſtärken. Wer weiß, ob
überhaupt gegen den Redakteur Fusangel gerichtlich
eingeſchritten worden wäre, wenn nicht von den höheren
Verwaltungskörpern die Veranlaſſung dazu ben
worden wäre. Es ging den Baare und Genoſſen wie
dem engliſchen General Gordon-Cumming, der ſich
dieſer Tage vor dem Londoner GeſchworenenGericht
von der i der Falſchſpielerei reiniget
wollte, dem aber dabei trotz des frei
ſpruchs der Geſchworenen ausdrücklich öffentlich ſeine
Betrügerei quittiert worden iſt. Auch die Baare und
Genoſſen wurden gezwungen, gegen den Redakteur ſtr
Fusangel klagbar zu werden, aber ſo wie die Sache
jetzt ſteht, iſt es nicht nur erwieſen, daß ein großer

il Bochumer Bürger den Steuerſäckel der Stadt
Bochum jährlich um Tauſende von Mark gebracht,
indem ſie weit niedriger abgeſchätzt wurden, als ſie
ihrem Einkommen gemäß hätten abgeſchätzt werden
müſſen. Es iſt auch durch dieſen Skandalprozeß, denn
ein Skandal ſind die publik gewordenen Betrügereien,
bekannt geworden daß auf den Bochumer Guß-
ſtahlwerken jahrelang Stempel gefälſcht worden ſind,
wie es heißt mit Wiſſen und Willen Baares, um mit
denſelben nicht brauchbar befundene Schienen als
approbierte zu charakterſieren. Soweit die Verhand
lungen bis jetzt gediehen, ſoll allerdings Baare an

13J) Jm Kampfe um den Boden.
Dorferzählung von SewerMaciejowski.

Mit Erlaubnis des Autors nach dem Polniſchen bearbeitet

von C. Kanemann.
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Ein Mißbehagen beſchlich den Burſchen. Mit ſaurer Kruſt
Miene leerte er die Schüſſel. Hierauf ſtopfte er ſeine
hölzerne Pfeife mit dem kurzen Röhrchen aus Kirſchen

ſtopfte ſie aber bald zu feſt, bald zu locker und
lies nun ungeheure Wolken heraus, in denen ſein

Mißbehagen verdampfte. Er lächelte und zwinkerte
ſchon wieder mit den Augen.

„Woher weißt Du es, Mutter, daß Margna Gulitſch
mich lieb hat fragte er alsdann in möglichſt un
befangenem Tone, direkt auf das Ziel nnd g

D erzählt ja nur von dieſerIch Weile l deß Du es wiſſen wirſt, wo

Hände läuft.Dir in die5 ft und Aus

das lange Jahr hindurch friſchen Schmeer, fünf Kühe

de d DeineDu net da nene gec Les Fuhrmannegenerbe

des Werkes Gevrg Marien Hütte

Anton, ſtoße es nicht Ha

dieſen h unbeteiligt ſein, obgleich es
nach ſeiner eigenen ſage vorkommt, daß einmal
gepflickte Schienen mitlaufen. Wir wiſſen aber, wie
es gemacht wird.
Der „Vorwärts“ erinnert bei dieſer Gelegenheit an

einen von dem Regierungsrat Seydel in Hannover her
rührenden Bericht an den Eiſenbahnminiſter Maybach
über die Stempelfälſchungen auf der Georg Marien
Hütte in Osnabrück im Juli 1887. Aus demſelben iſt
erſichtlich, daß auf der Georg-MarienHütte ein Gra noch
veur 20 Jahre hindurch falſche Stempel anzufertihatte, wofür es pro Stück 4 M. gab. Bei den ar

beitern des Werkes hieß der Graveur der Stempel
fritze. Derſelbe arbeitete in einem Raum, der die Ueber
ſchrift trug „Für Arbeiter verboten. Die während
der Nacht für den Reviſor präparierten Schienen, von
denen die Stempel abgefeilt waren, wurden mit Salz-
ſäure begoſſen, damit ſie leicht roſteten und ſo der
Beamte leichter getäuſcht wurde. Außerdem hatte der
ſogenannte „Fallbär“, auf dem die Eiſenſtücke auf ihre
Zerreißbarkeit geprüft wurden, ſtatt der vorſchrifts
mäßigen Fundierung eine Gummi Unterlage erhalten,
damit die Schlagwirkung des Hammers abgeſchwächt
wurde. Alles dieſes iſt aktenmäßig feſtgeſtellt worden,
ebenſo hat ſich ergeben, daß der Reviſor, der Herr
Regierungsbauführer Hembetzky, als ihm der Schwindel
denunziert war, fünfundzwanzig Schienen, welche bereits
den Stempel trugen, als abſolut unbrauch-
bar konſtatierte.

Damals war es zwar nicht möglich, den Direktoren

eran den Stempelfälſchungen i Es waren
vielmehr Arbeiter und niedere Beamte, welche für die
Betrügereien büßen mußten und teilweiſe zu Gefängnis

afen verurteilt wurden was natürlich das Werk
nicht hinderte, die Leute nach Verbüßung ihrer Strafen
wieder an ihre Plätze zu ſtellen, woraus am beſten er
hellt, daß man ſeitens der Verwaltung des Werkes von
den Fälſchungen gewußt hat, ganz abgeſehen davon,
daß man ſeitens der Arbeiter und Jngenieure gar
kein Jntereſſe an den Stempelfälſchungen haben konnte.

Wer weiß, ob es beim Fall Baare ein anderes
Reſultat geben wird. Denn wenn es irgendwo im
Intereſſe der bedrohten Moral Rückſicht zu nehmen
gilt, ſo iſt es hier. Erſt kürzlich iſt an hoher Stelle
hervorgehoben worden daß Herr Baare der Ver
trauensmann des Fürſten Bismarck in allen Fragen
der Wirtſchaftspolitik war, der bei dieſem mehr galt
als die Reſſortminiſter. Herr Baare iſt ferner Ge

GeerT--väàää„Und die alte Gulicka brummte der Sohn da-
zwiſchen.

„Hu fürchteſt die Alte Ein Weib? Mögen andere
vor ihr zittern, nur nicht Du, Anton! Biſt doch ein
mutiger Burſche! Na, höre mich an, ich kann Dir nur

einen Rat erteilen: r e r Pverſtehſt mich drü e ſo von Herzen an dier ſie wird dann Dein Weib werden

Hier lachte die Mutter hell auf und ſchnalzte mit
der Zunge in Erinnerung an den Schmeer, der jahr
aus jahrein in der Kammer der Gulitſch verwahrt
wurde. Der Burſche ſtreckte ſich auf der Bank aus
und trommelte nachdenkend mit den Fingern auf die
Tiſchplatte.

„Jſt leicht geſagt,“ ließ er die Bemerkung fallen.
„Wie es aber ausführen Das Mädchen zittert vor
der Alten wie vor Feuer.

„Es würde ſich auch ins Feuer für Dich wagen.
Statt aller Antwort lachte der Buſche aus vollem
lſe.
„Anton,“ mahnte die Mutter ernſt, „ſtoße das Glück

nicht von Dir, wenn es ſelber Dich ſucht.
Er T ſich am Ohr
„Das Mädchen iſt ſchieläugig,“ lautete jetzt ſeine

Antwort.
Was geht Dich ihr Schielen an keifte die Alte,

von der Bank auffpringend. Du wirſt Dich noch über

r r X ſſer alſo, daßDir im Winter das Waſſer in die Stiefel rinnt und

heimer Kommerzienrat, Ehrenbürger von Bochum, Prä
ſident der Handelskammer, Mitglied des Staatsrats,
auch war er eine Zeit lang Landtagsabgeordneter.
Und wie in ſolchen Fällen man ſich oben gezwungen
ſieht, Rückſicht zu üben, daß zeigt der erwähnte Bericht
des Regierungsrats Seydel über die Stempelfälſchungen

dies hier
Jm dem Bericht wird ausgeführt, daß es vorerſt

an genügendem Beweismaterial fehle über die
Mitſchuld der leitenden Direktoren der Geſellſchaft.
Ein Vorgehen gegen dieſelben könnte zum geſchäftlichen
Zuſammenbruch des Stahlwerks führen, einem für die
nach Tauſenden zählende Arbeiterbevölkerung verhäng-
nisvollen Ereignis. Es dürfe ſich danach fragen, ob
nicht doch gewiſſe politiſche Rückſichten es empfehlens-
wert erſcheinen laſſen, von einem unmittelbaren Ein
ſchreiten im Strafverfahren abzuſehen. Der Bericht
erſtatter ſtellte danach anheim, entweder die Sache, wie
ſie liegt, dem Staatsanwalt zu übergeben, oder mit
den Direktoren des Bergwerksvereins, den Herren
Haarmann und Holſten, ſchleunigſt in perſönliche Ver
m zu treten und ſie zu veranlaſſen ihrerſeits
gegen die belaſteten Beamten und Arbeiter das Straf-
verfahren zu beantragen. Miniſter Maybach wählte
einen Mittelweg. Er gab durch Seydels Vermittelung
dem Erſten Staatsanwalt zu Osnabrück Kenntnis von
dem Material zur Entſchließung über die Einleitung
der ſtrafrechtlichen Verfolgung der Beteiligten, bemerkte
aber zum Schluſſe ſeiner Verfügung: „Die mögliche
bedenkliche Tragweite der Sache für die betreffende
Arbeiterbevölkerung wird wie ich annehme, demſelbennicht entgehen.“ Man daraufhin auch nichts von
einer Anklage gegen die Direktoren des Werkes gehört.

Mag nun in dem Falle Baare das Ergebnis ſein
wie es will, ſo iſt doch durch das Vorkommnis wieder
einmal bewieſen, daß die Bourgeviſie durch und durch
korrumpiert iſt und unter Hintanſetzung aller Moral
lediglich die Geldſacksintereſſen im Auge hat, ohne ſich
um das Mein und Dein Skrupel zu machen. Wenn
es ſich um das eigene Intereſſe handelt, iſt die Bourgeoiſie
taub und tritt alle Moral mit Füßen wenn es aber
auf Koſten der Beſitzloſen geht, da ſpielen ſie die
Tugendbolde, die nur auf das Recht ſehen. Wiſſen
wir doch aus dem Bochumer Steuerprozeß, daß dafür
die Arbeiter um ſo gewiſſenhafter abgeſchätzt wurden.
Auch handelt es ſich bei den Bochumer Vorkommniſſen
nicht um ein Novum, es iſt im Gegenteil etwas all
gemeines, nur daß es nicht überall offenbar wird.

Du im hjahr verhungerſt Jch bin nur neu-
gierig, ob Du auch dann noch ihr Schielen bemerken
würdeſt! Jetzt aber, weil Du in der Taſche ein paar
Kreuzer weißt, ſtechen Dich ihre Schielaugen Geh,
geh' Gimpel! in zehn Jahren werden alle Mäd-
chen, eins wie das andere, alte Weiber ſein, wenn ſie
2 ar wie Königinnen ausſehen, Du aber biſt dann

o ſchlechter d'ran, weil Du ein alter Eſel ſein wirſt.“
Sie geriet in Harniſch und machte ihrem Zorn in

einem förmlichen Redeſtrom Luft. Sie rückte an den
Sohn, erfaßte ſeinen Kittel und ſetzte im Flüſtertone,
der allmählich in ein Ziſchen überging, ihre Ausein

nas, die zweihundert Gulden ko
das e Tuch werden ihr Schielen den
der chen verdecken. Du fährſt mit eigenen
in die Kirche, im eiſenbeſchlagenen Wagen, woran das
Kummetzeng vor lauter Mef glein an der Sonne

auf der Georg Marien Hütte. Es iſt nicht unintereſſant,



So beſ ſolche Vorkommniſſe für ein Volk
ſind, ſo haben ſie doch den Vorteil, ſie auch dem

Jn über die dieöffnen müſſen. Die Bour mit Mißw
ſchaft gräbt ſich ſelbſt ihr Grabimmerfort für das beſte h e
Gegner. Und wenn ſie ſo ſo wird es mit
ihr bald Matthäi am letzten ſein. ſ

Deutſches Feig. alſo auf eine ganz ſ Annahme angewieſen und
Gexiermng het e abgelehnt den Naſe auf
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rdnetenhauſe vorzul Die
aber um dieaterial unſicher ſei und nur
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Erklärung des Reichsk

n ſei. Dieſe Anſchauung griff auch an der
n liner Getreidebörſe Platz,

og
erhöhten. Wenn die Regierung meint,
ſtimmung werde ſich beruhigen, ſo giebt ſie ſich einem
Jrrtume hin, denn dieſe Stimmung iſt nicht etwa
künſtlich erzeugt, ſondern aus der Not herausgewachſen,
mit der heute jede ärmere Familie zu kämpfen hat.
Dem ſtatiſtiſchen Schätzungsmaterial der Regierung
ſtehen die Notſtandsberichte r die wie Pilze
in der Preſſe ganz Deutſchlands auſſchießen und für
jede Gegend die gleiche Thatſache nachweiſen, daß in
dem Haus des armen Manmnes, des Arbeiters, des
niederen Beamten teure Zeit eingekehrt und Schmal-
hans Küchenmeiſter iſt. Dieſe Berichte ſprechen eine
anz andere Sprache ſie beruhen nicht auf Schätzungen,
ondern auf Erfahrungen am eigenen Leibe und

ſie ſollte die Regierung mehr Rückſicht nehmen als auf
gehen von deren Zuverläſſigkeit ſie ſelbſt keine große

hat.Die Bewegung gegen die Kornzölle dürfte aber noch

einen viel größeren Umfang annehmen, ſobald die
jetzige Witterung den meteorologiſchen Berichten gemäß
ſänger anhält. Dann dürfte die ganze bismarckiſche
Wirtſchaftspolitik ihrem Schöpfer nach einem großen
Fiasko in die Rumpelkammer nachwandern.

Der Bochumer Steuerſkandal zeigt, wie
ſchlimm es um eine Stadtverwaltung ſteht, in
die „Herren“ unter ſich ſind. Schon die Teilnahme
weniger Arbeitervertreter in der Stadtverordnetenver-
ſammlung iſt geeignet, die „Gemütlichkeit“ der

von

führt dielänzt, ein Knecht auf dem Bock
ihr vom Sitz nter:rau neben Dir, Du hilfſt

Aufwand. Die
en und ſie mit in die Kirche
tt für das Glück des Sohnes

den Boden

mit h
überliſten ſoll, daß ſie die Abſicht wittert
Sie ertappt die Mar

n

des Hauſes große Freude über die daß ſie

gen des Stoffs-

auf breitung der Sozialdemokratie auf dem Lande ent

welcher tagswahl vom 20. Februar 1890 als Wähler ſeine

ie Dir folgen, wohin Du willſt, wenn die Mutter es auch

betbuch Dich! Weiß ich ja doch, was Liebe bei den Mädchen

Se ſtürzte in

und in verſchiedenen anderen Bundesſtaaten
i ſozialiſtiſcher Elemente in die Stadtverordneten

kollegien unmöglich, ſodaß die Herren ſtets hübſch unter ſich
erſkandale haben wenigſtens das Gute,ſind. Dieſe

die Klaſſen veranlaſſen müſſen.
und direkte Wahlrecht

bis e noch uiht be

Jm Bochumer Prozeß, in dem am Diens
tag die Beweisaufnahme geſchloſſen wurde, ſind im
ganzen 152 Zeugen verhört worden. Behufs Sichtdie Plaidoyers wurden für Mittwoch

die rg7 euegeſedt.
Die Arbeitgeber benützen die Alters-

rente zur Herabſetzung des Lohnes. Aus
Schleſien wird nämlich folgende ganz allerliebſte Ge
ſchichte berichtet: Der 72 jährige ler R. in Sch.,
dicht am Dominium wohnhaft, iſt Zeit ſeines Lebens

alſo 60 Jahre lang ſtändiger Dominialarbeiter
geweſen und hat auch dem jetziger Beſitzer 18 Jahre
lang fleißig und treu gedient. Darum gönnte es ihm
jeder von Herzen daß er nun die Altersrente von
108 M. pro anno erhielt. Als dies aber der Herr
Rittergutsbeſitzer erfuhr, ſtellte er ihn ſofort in die
Lohnklaſſe der Frauen, da er nicht mehr ſoviel leiſte
als früher, ſo daß der R. jetzt wöchentlich ſtatt 6.60 W.
nur noch 3.60 M. erhält, alſo jährlich 156 M.
weniger als bisher. Das „Glück“, die Altersrente zu
erhalten, hat ihm alſo ſein Einkommen um ca. 48 M.
t das des Herrn Rittergutsbeſitzers aber um
156 M. vermehrt! Und da will man der Aus

gegentreten!
Eine wichtige Reichsgerichtsentſcheidung, betreffend

Ausübung der Reichstagswahlrechts, iſt jüngſt in einer
bremiſchen Strafſache ergangen. Wegen unberechtigter
Ausübung dieſes Wahlrechts wurden von der Straf-
kammer des Bremer Landgerichts ein Schneidergeſelle,

zwei Maurergeſellen und ein Arbeiter von auswärts
in der Sitzung vom 22. Januar d. J. auf Grund des
S 108 des Strafgeſetzbuches zu je 14 Tagen Gefäng-
nis verurteilt. Dem Urteil lagen folgende Thatſachen
zu grunde: Einer der Angeklagten hatte bei der Reichs

Stimme abgegeben, obwohl er noch keine 25, ſondern
erſt 23 Jahre alt und demnach nicht wahlberechtigt
war. Jm Hauptverhandlungstermine behauptete er,
daß ihm geſagt ſei, „er ſtehe in der Wählerliſte“, und
auf ſeine Aeußerung, er ſei noch nicht 25 Jahre alt,
ihm S ſei, „er könne wählen, wenn er in der
Sahlerliſte ſtehe Infolgedeſſen habe er ſeinen Wahl
zettei abgegeben. Die anderen drei Angeklagten welche
vor 1890 in Bremen wohnhaft geweſen waren, hatten
am 20. Februar 1890 ihr Wahlrecht in ihrer Heimat
ausgeübt. Sie kehrten vor dem 1. März v. J. nach

das Zaubermittel für das und wenn Du es
auberſt, wird es jeden Deiner Wünſche erfüllen und

zehnmal prügelte. Es wird ſich eben nicht ſträuben
können. Du biſt ein Narr, verſchwendeſt da unnütz die
beſte Zeit, während das Mädchen ſicherlich im Garten
Deiner harrt. Die Alte muß ſich ja ſchon zur Ruhe
begeben haben. Geh' ſäume nicht, Margna wartet auf

Sie blinzelte mit den Augen, ſtieß ein Hüſteln, dann

ein Kichern heraus, wobei ihre gelben, auseinander-
ſtehenden Zähne zum Vorſchein kamen.

„Noch biſt Du hier fragte ſie alsdann.
Er haſchte nach dem Hut, ſtülpte denſelben ſchief auf

Mutter

„Mach' nur keine großen Geſchichten mit der Maid,“
flüſterte ſie dem Berauſchten von der Schwelle zu. „Nur
mit Kourage, Anton! Es ſoll ihr Sehen und Hörenin Deiner Unaemang vergehen.“

Derart aufgemuntert, rannte der Burſche über den
den Garten hinein und trat dann aufFelder, wo ſeine Geſtalt im ſilbernen Lichte der

zerfloß.

„Ee iſt mein ei Sohn, den ich habe. murdie Mutter Verſchwinden im TSegens m We Jbe

nun
„es ſeiin die Liſten r ſich als
ſehen könne, ſein Wahlrecht ſener an der Urne

oauszuüben, und daß die Sorge

le vent
berufen an

ſeine Stimme alzzie mitzuzählen ſei, ihn nicht zu behelli

rauche“. hJnfolge dieſes Erkenntniſſes des hö
Gerichtshofes iſt auch den übrigen drei Verurteilten
die im Gnadenwege worden. Uebri

iſt es dende le 27 ſtraffreiGültigkeit, en jemand e edctn in aber un

in der Wählerliſte ſteht.
Es giebt noch

Gerichtsweſen, wel hoffentlich
Revidierung und i

einen Uebelſtand in unſerem
bei der beantragten

orrektierung unſeres Ftraſpreieh
weſens im Reichstage Abhilfe finden wird. as iſt
nämlich das Anklagemonopol und zugleich die Anklage-
freiheit der Staatsanwälte. Es ab eine Zeit, wo in
der juriſtiſchen Fakultät den Studenten von ſeiten
ihrer Profeſſoren und der e rdige Herr von
Wächter war damals eine Autorität ernſtlich ans
Herz gelegt wurde, wenn ſie in die Stellung eines
Staatsanwaltes gelangen ſollten, da s immer im Auge
zu behalten, daß dem Staate mit zu vielen und zu
hohen Strafanträgen garnicht geholfen ſei. Und dem-
entſprechend war auch damals die Praxis. Aber das
Sozialiſtengeſetz war, wie in vielen anderen Be
ziehungen, ſo auch für die Staatsanwälte von korrum-
pierendem Einfluß. Und heute ſehen wir in beinahe

enm politiſchen Prozeſſ Staatsanwälte eine
trafhöhe beantragen, die ſelbſt von den Gerichten

als exorbitant angeſehen und nicht berückſichtigt
wird. Profeſſor von Wächter agte den juriſtiſchen
Studenten, der Staatsanwalt ſoll ſich als Wächter
der geſetzlichen Ordnung anſehen, aber nicht als be
rufener Ankläger unter allen Umſtänden, er ſoll, ſelbſt
wenn er anklagen muß, zugleich ein Verteidiger des
Angeklagten in dem Sinne ſein, da
den Angeklagten ſprechenden Momente wie ein

ß er auch alle für
Ver

teidiger vertritt, denn dem Staatsintereſſe entſpricht
es, niemanden ohne vollgültigen Beweis

zu beſtrafen, als der Strafaktund auch nicht höes verlangt. Wet Se
wir nun

zu beſtrafen,

heute Von Nah
und Fern kommen Berichte, die uns ſagen, daß die
Staatsanwälte in der Sache viel höhere, ſelbſt exor
bitante Strafen beantragen, welche das betreffende
Gericht damit beantwortet, daß es entweder freiſpricht,
oder doch eine bedeutend niedrigere Strafe ausſpricht.
Dem Zuſtand ſollte doch einmal vom Juſtizminiſterium,
welches über die Staatsanwälte zu verfügen hat, ein
Ende gemacht werden.

Die Handwerker- richtiger Jnnungs-
Konferenz wird nun Montag
ſammentreten. Der Zentral Ausſchuß

den 15. Juni zu
der deutſchen

Jnnungsverbände hat für die Konferenz 16 Mitglieder
vorgeſchlagen, darunter die bekannteſten Streithähne
für Rückwärtſerei auf dem Gebiete des Gewerbeweſens.
Die vereinigten Zünftler haben dem Reichskanzler eine
Reihe von
ſich darauf

Forderungen unterbreitet, deren vornehmſte
bezieht, die Jnnungsverbände und die

Jnnungsausſchüſſe gemäß den Beſtimmungen Se 102

Wenn er das Elend von mir nichtwackerer Sohn!
abwendet, dann giebt es ſchon kein Gotteserbarmen auf
dieſer Welt. Jch hörte, die will die flatterhafte
Barbe, ihr Pflegekind, an den verſchachern.
Ha! ha! Der blödſinnige Jürgel!“ brach ſie in ein
höhniſches Gelächter aus. „Man ſagt aber auch, der
Schulze gedenke ſeinen Jürgel mit der ſchielenden
Margna zu verheiraten. Seht, ſeht, die ſchlauen Leut
chen! Zum Glück habe ich auch

Anton frei wird. Die Schiel

ein Wörtchen mit

Margnas habe ich
ihm doch aus dem Kopfe geſchlagen t die Dirne
mit deren Reichtum in den
Vielleicht vergißt er nun auch ſie
den Rücken wenden

Mittlerweile ſ

a, er wird ihr

chlich Anton um die Behauſung der
Gulitſch. Er lungerte bald auf der Dorfſtraße, bald
hinter den Zäunen und Ställen umher, anfänglich in
einiger Entfernung, dann immer näher und näher, bis
er auf den Hofraum der ſt
hatten ihn da m und ſchlu
lichen Lärm an. Er brachte ſie ba
chen Brot, das er ihnen zuwa

daſe de e

wagte.9 Heinen fürchtermit einen Sa
und blickteRuin h e finſteren

(Fortſetzung folgt.)

e
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W ſich die zünftl
ri zünftleriſchen Ziele. Um dahin zu ge5 ſol der t diaungrnag was eingeführt, di

der Lehrlinge un Geſellen im Gewerbe

r e e e enJnnungsmeiſterlein abhängig gemacht werden. er
gsausſch vereinigter Jnnungen

Korporationsrechte erhalten und die Jnnungsſchieds
chte an jene angelehnt werden. Zur Führung des

ſollen nur Jmungsmitglieder berechtigt
ſein. Sodann ſollen die Jnnungsverbände in die Lage

werden, von Verbandswegen Feuerverſicherungs,

usſtands-, r und dgl. ins Leben zu
rufen. Die HandwerkerJInnungs Kammern ſollen geſetz
lich geregelt und an Stelle der die Aufſicht führenden
Gemeindebehörden ſollen beſondere Kammern eingerichtet

werden. Außerdem ſollen Geſetzesergänzungen zum
Wie der Verhinderung von Ausſchreitungen bei

ellenausſtänden en d. h. der berüchtigte ver
ſchärfte 8 153 ſoll in anderer Form wieder einge
ſchmuggelt werden, die Ausdehnung der Unfall-
verſicherungspflicht auf möglichſt viele Handwerksbe
triebe angeſtrebt, das Submiſſionsweſen, die Gefängnis
arbeit, das Hauſierweſen, die Warenabzahlungsgeſchäfte
beſchränkt, das ſchwindelhafte Reklamenweſen beſeitigt
werden. Auch die Konſumvereine im allgemeinen,
wie die Offiziers und Beamtenkonſumvereine im be
ſonderen, ſollen, als die Zerſetzung des ſelbſtändigen
Handwerkertums befördernd, in die gebührende geſetz
liche Obhut genommen werden. Bei der Abfaſſung
des deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches ſollen die
„notwendigen Bedürfniſſe der ſelbſtändigen Hand
werker“ berückſichtigt werden. Schließlich ſoll die Staats
regierung dem gemeinſchaftlichen Geſchäftsbetriebe der
Jnnungen und Jnnungsausſchüſſe zur Förderung des
Gewerbebetriebes der Jnnungsmitglieder wohlwollende
Unterſtützung angedeihen laſſen. Wir geſtehen, voller
haben die Herren Zünftler den Mund nie genommen,
als gegenwärtig, wo die Regierung ihnen aufs neue
Entgegenkommen für ihre reaktionären Wünſche beweiſt.
Alles für uns! lautet die an Unverſchämtheit ſtreifende
Forderung, dagegen Einſchränkung und Hemmung alles
deſſen, was nicht waſchecht zünftleriſch iſt. Daß ſelbſt
die Durchſetzung aller jener Forderungen den Todes-

kampf des Kleinhandwerks nicht aufhalten würde, liegt
auf der Hand. Es iſt deshalb auch kaum zu be-
fürchten, daß die en mit ihren Wünſchen, in denen
ſie endlich offen Farbe bekannt haben, auf allzuweit
gehendes Entgegenkommen bei der Geſetzgebung zu
rechnen haben. Das hieße doch, das Unverſtändnis
der modernen Welt gar zu klar an den Tag legen.

Jntereſſant iſt übrigens der Umſtand, daß dieſe
Konferenz einen offiziellen Charakter trägt, daß ſie im
Reichstagsgebäude tagt, und daß (vernünftigerweiſe)
keiner der Delegierten von der Regierung zurückge-
wieſen wurde. Wenn die Arbeiter in dieſer offiziellen
Form einen Kongreß abhalten wollten, was ſie frei
lich garnicht nötig haben, würde man ihnen Anmaßung
und alles mögliche andere vorwerfen; ſo beweiſt auch
dieſe Konferenz wieder einmal, daß es bei uns bevor
rechtete Klaſſen gibt.

OeſterreichUngarn.
Jeder Ausſtand muß mit der Waffe

in der Hand niedergeſchlagen werden. Die
Wiener „Arbeiterzeitung“ ſchreibt: „Ein merkwürdig
redſeliger und aufgeknöpfter Herr iſt der Tepli
Oberbergkommiſſar Dr. Tambor, er erklärte nämlich
zweien, wegen Geldſtrafen anläßlich der Maifeier beivorfteltig gewordenen Arbeitern: „Jeder Schritt

und jedes Wort, das Sie thun, iſt umſonſt; denn das
iſt von höherer Jnſtanz angeordnet worden, und die
Unternehmer müſſen ſo vorgehen. Es b ar Fälle
vor wo die Unternehmer die ſtrafen
zurückgenommen haben, aber dieſelben werden die
n n z ſpüren bekennen Du Euerſives Guen habt d längſt die Sympathien
der Behörden verſcherzt. Unſere Befehle ſeitens höherer
Jnſtanzen lauten: Wir ſollen mit den Waffen in d

and jeden Ausſtand niederſchlagen. Jch ermächtige
ie, dies Jhren Kameraden mitzuteilen.“ Wir ver

muten, dieſer würdige Beamte hat mehr aus der Schule

geſchwätzt als den c lieb ſein kann.
Frankreich.

Um wie viel klüger die franzöſiſchen Agrarier
als die deutſchen, erſieht man aus dem Verhalten
beiden angeſichts der herrſchenden Getreidenot.Die ſiſchen Agrarier haben die er be

nutzt, um der Bevölkerung zu zeigen, daß ihre BeYerungswut gewiſſe, wenn an nicht ſehr enge

che ihrem ganzen

r derartig in ihren Erwerbsbeſtrebungendrangſalieren, a in die Zwangsinnung hineing

tz vereins

Damen -Konfohti

Grenzen ken itweide Schritt haben durch die zeitweilige Halbierung
im Geſetze mit einmal den

Sturm gebannt, der aus der Getreidenot ihnen und
zollTarif drohte. Deutſche

Agrarier ſind Doktrinäre, die Schlauheit kommt in
ihrem Lexikon nicht vor, die Volksſtimmung zu ſtudieren
und mit ihr zu rechnen, fällt ihnen nicht in den Sinn.
Außerdem tragen aber jedenfalls die fortgeſchritteneren
politiſchen e unſe Frankreichs weſentlich mit dazu
bei, daß eine Ausſ lachtung des Volkes im
Stil denn i chunlich iſt in dem „wilden Lande

Sweiz.Segen die politiſche Polizei, die bei uns nach
dem Vorbilde reaktionärer Nachbarländer eingeſchmuggelt
wurde, regt ſich das Volksgewiſſen mehr und mehr. daten
Die Stimmen für Abſchaffung dieſer für unſer Land
ſo beſchämenden Einrichtung nehmen zu. Eine Reihe
von Grütliſektionen (wie Großbaſel, Lauſanne, Winter
thur und Zürich) haben ſich dem Kreisſchreiben des Grütli

i angeſchloſſen. Der Beſchluß des Grütli
vereins Lauſame lautet: 1. Das Kreisſchreiben der
Sektion Bern (Abſchaffung dieſer Polizei) nach Kräften
p unterſtützen; 2. ſich von einer Bundesfeier gänzlich
ernzuhalten, bis die politiſche Polizei beſeitigt iſt und

die Schwefterſektionen aufzumuntern, ein Gleiches zu
thun; 3. ein Geſuch um Abſchaffung dieſer Jnſtitution
durch Zirkular an ſämtliche waadtländiſchen National-
räte zu richten 4. die Frage auch am Arbeiterkongreß
vom 14. Juni in Lauſanne zur Sprache zu bringen;
5. der politiſchen Polizei niemals Rechenſchaft weder
über das innere noch das äußere Wirken des Vereins
zu geben. Und der Grütliverein Zürich beſchloß:
Der Grütliverein Zürich unterſtützt lebhaft die Forde
rung betreffend Abſchaffung der politiſchen Polizei als
einer verfaſſungswidrigen, unrepublikaniſchen Jnſtitution,
und erklärt, von einer Teilnahme an der eidgenöſſiſchen
Bundesfeier unbedingt abzuſtehen, falls dieſe Polizei
nicht durch Beſchluß der nächſten Bundesverſammlung
beſeitigt wird. Die übrigen züricheriſchen Sektionen
ſind erſucht, es im gleichen Sinne zu halten.
Bravo!

England.
Die Zunahme der Frauenarbeit wird

durch folgende Ziffern, welche den neueſten amtlichen
Erhebungen über die engliſche Textilinduſtrie entnommen
FWet klar gemacht. Auf je 100 Arbeiter kommen
in

Männer
BaumwollJnduſtrie Leinen-Jnduſtrie JuteJnduſtrie

22,5 17,2 15,1Knaben 16,7 105 15,844,4 55,4 58,8äbchen 185 60,8 a 72,3 s 71,1.

Aus Stadt und and.
Halle, 12 Juni.

In der auch für halleſche Verhältniſſe wichtigen Frage:

über dic Volte tie hinaus Gäſte

ehörigen Saale geduldet hatte. Jn r wie in zweiterJuſtatß war indes auf Freiſprechung n worden weil Gulden.
ang nommen wurde, daß die Polizeiſtunde nicht für das Lokaleiner geſchloſſenen Geſellſchaft, x 7 der damals bei K.

eine Feſtlichkeit begehende Turnverein anzuſehen ſei, geltenkönne. 7 egen legte die Staateanraltſcheſt

gericht Reviſion ein, ausführend, daß es nicht Abſicht des
Geſetzgebers geweſen ſein könne, daß die Ueberlaſſung eines
öffentlichen Wirtſchaftszimmers an eine geſchloſſene Geſellſchaft
für einen Abend dem betreffenden Raum die Eigenſchaft eines
unter das Gebot der zen fallenden Schanklokals
nimmt, und daß demzufolge der r hätte an
nehmen müſſen, daß der Angeklagte ſich einer Verletzung desg 365 Str.G.B. ſchuldig matt habe. Der Strafſenat
des Kammergerichts erkennt aber heute nach dem Antrage des
R.A. Crome ſelbſtverſtändlich auf Zurückweiſung der Reviſion,
indem er in der Feſtſtellung der Vorderrichters keinen Rechts
irrtum zu finden vermochte.

Viktorig Theater. Der bekannte vorzügliche Komiker Hr.
William Büller gaſtiert heute noch einmal und zwar als
„Gottlieb Weigelt“ in dem bekannten beliebten Volksſtück Mein
Leopold“. Wir machen beſonders auf die Einlage „Welke
Blätter“ aufmerkſam, die Hr. Büller im 3. Akt ſingt, über

upt ſei der Beſuch der heutigen Vorſtellung allen Theater
F 2ie Cne. Aeſeebele am Leipziger Turm muß w

e am z urm mu enballihet s einige Zeit i ſſen bleiben. Vie
Balken der ganzen hinteren Hälfte der in Fachwerk vor einigen
Jahren auegeführten Halle ſind ſo ſtark vom Schwamm an

der gegriffen, daß dieſe ſämtlich durch neue erſetzt werden müſſen.
utter beſchlagnahmt. Auf dem letzten Wochenmarktewegt 25 Stück Butter der Handelsfrau W aus Ammendorf

beſchlagnahmt, von denen ſich bei der rolizeilichen Reviſion
herausſtellte, daß ſie ein Mindergewicht bis zu 21 Gramm das
Stück beſaßen.

Verunglückt. Geſtern abend kurz vor Feierabend verunglückte
in der Fabrik von Bloch Buſchmann in der Delitz aße
der Schloſſer B. dadurch, daß ihm ein etwa 15 Ztr. ſchwerer
Träger auf den Schenkel fiel, wodurch er derart verletzt wurde,
daß er kliniſche Hilfe in Anſpruch en mußte.

Auf bedauerliche Weiſe verunglückte gehen früh auf
ieſigem Güterbahnhofe der Arbeiter P. von hier, indem ert Verladen von Fäſſeru mit der rechten Hand dem Räder

werke des Krahnes zu nahe kam und von demſelben erfaßt

on und Kleiderstoffe
verkaufen wir der vorgerückten Saifon wegen unter Herſtellungspreis.

bei dem Kammer

wurde. Zwei Finger w dem Unglücklichen derartig zerin der i Klinik amputiert werden mußten
ritter Finger henfalls ſchwer beſchädigt wurde.malmt,

(H. Ztg.)

dawährend 4

Ueberfahren. Geſtern mittag paſſierte ein mit Stroh beladener Wagen der Papierfabrik gkölwis die Triftſtra Als

der Führer des Wagens dort, wo die Straße etwas be
kommt, das Schleifzeug anziehen wollte, fielen am hinteren
Rade 2 Ballen Stroh vom herab von denen ein

llen en dem Geſchirr
Falle kam und das hintere

rad über den Obiſenhene Weſtgeen

ſchwerere Verl wir nier rer n riter wurdeSelbſt S iert.
nach der „Saale-Ztg.“ in Trot enomm de Senten m i ſek
zichtigte, oor 10 Jahren bei Berlin einen Mord verübt z

ein Waſſer entkommen und bis jegt ſtraflos

gen,
e gerichtliche ſtellung ergeben. (Nach 8 67 desStr.G.B. verjahrt ein uord erſt in 20 ren,in 10 bezw. 15 Jahren.) v las

Torgau, 10. i. Ge wei inv ben en n ber ne en Sir n d vie
Einen weiblichen Nachtwächter hat, wie geſtern der „Seneral

anzeiger“ meldete, die Gemeinde Diemitz ſeit einiger 2
angeſtellt Das erwähnte Blatt ſagt dazu: „Ob ſich je
Herr Landrat mit der Uebertragung des öffentlichen Nacht
wächterdienſtes an eine mehr als 60 re alte Frau einver
ſtanden erklären wird, dürfte zweifelhaft ſein.“ Der weib
liche Nachtwächter wit ſeinen 60 Lenzen wundert uns nicht,
noch weniger ſollte es uns wundern wenn der Herr Landrat
über die Angelegenheit zur Tagesordnung übergehen ſollte,
denn mit ſo einem Nachtwächterpoſten hat es ja auf einem
kleinen Dorfe nicht ſo viel auf ſich. Uns intereſſiert hierbei
nur, daß man in Diemitz einer Frau den Nachtwächterdienſt
wahrſcheinlich nur deshalb übertragen hat, weil ſie nicht viel
beanſprucht, jedenfalls weniger, als ein männlicher Nachtwächter,
und wenn er auch, wie dies bei ſolchen Poſten wohl im all
gemeinen der Fall, die Sechzig bereits überſchritten hat.

AKrbeiterbewegung.
Halle, 10. Juni. Am Sonnabend den 6. Juni fand eine

Verſammlung des Verbandes Deutſcher Zimmerer ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſtand: Vortrag des Herrn Krüger überdie Aufgaben der atreltetorganiſe denen Der Referent kommt

zuerſt auf die hohen Brotpreiſe und die immer ſeltener werden
den Arbeitsgelegenheiten zu ſprechen und führte dann aus, daß
in früheren Jahren der Arbeiter gewöhnlich annahm, in

eiten kontrahierte Schulden in beſſeren wieder abzahlen zu
önnen; dieſes ſei aber ift nicht mehr möglich, denn auf den
ſtrengen Winter iſt ein faſt noch ſchlechterer Sommer hie

un
Kl

Dann kommt er auf die Ausſichtsloſigkeit der Beſtre
der Zünftler zu ſprechen und betont, verſchiedene
meiſter, durch vilegien geſtützt, glaubten, dem Gro
Stand pre zu können; dieſes geht wohl kurze Zeit, abernicht auf die Dauer, denn die Großen brechen den Kleinen den

Hals und der Größte den Großen. Der Referent ſchließt
ſeinen ſehr lehrreichen Vortrag mit den Worten, daß es Pfl
jeden aufgeklärten Zimmerers ſei, ſeine noch im Dunk
wandelnden Standesgenoſſen aufzurütteln und der Organiſation
zuzuführen. Da ſich zur Diskuſſion niemand zum Wort
meldete, fügte der Vorſitzende noch einiges hinzu. Beim
nächſten Punkt „Vereinsangelegenheiten“ wurde vom
den darauf aufmerkſam emacht, daß die Vorſtands
Sonnabend den 20. Juni nden.

Aus Wien wird heute den Blättern telegraphiert, da
die Schriftſetzer beſchloſſen haben, die Arbeit wieder auf
zunehmen. Als Grund wird das Schwinden der Geldmittel
angegeben. Der fünfwöchentliche Streik koſtete ca. 100 000

HKuſtige Ecke.
Um den Verwechſelungen mit dem dritten und vierten Falle

mit eindrucksvoller Anſchaulichkeit zu begegnen, fragt der Herr
Lehrer: „Sag' mir mal, Fritz, wo ſitzt denn die Naſe, ins Ge

e S tLirch wie gewohnt: „Jns Geſicht.“
e antwortete cWan das iſt h Be S in den Wald gehſt und

z S iagt ich wohmn ſchüg er Dich, ins Geſicht oder

uns Geſicht war falſch, denkt Fritze und antwortet demge
mäße „Jm Geſicht.“

Nein, das iſt wieder falſch. Wo ſitzt nun die Naſe
s ſchweigt verwirrt.

Tiefes eigen. Endl bt de lm,tig de üuen, und e e Lerr Lehrer,

Nun, wo denn, mein Sohnüeberſch M

Halle, 11. Juni.
S Der BahnJnvalid Friedrich Schleicher und

Matt Streiber 19 Der Tiſchler RobertSpeth und e Stoye ehe und Brunos
warte 6). Der Handarbeiter ann Niewerth und AuguS en 16). Der Kaufmann Erich Adler r
Auguſte Hut und Nauen).Eeboren: Dem Kaufmann Max ott ein S., Gerhard

ut (Große Ulrichſtraße 29). Dem Tiſchler. Eduard 2
ne T., Jda Gertrud Georgſtraße 5b). Bremwſer

Lichtmann eine T., Anna Gertrud Meckelſtraße 7). Dem
eiſter Karl Börner ein S., Friedrich Otto (Ranni

14). Dem Tiſchler Hermann Laue gsſöhne,
und Otto (FritzReu 4b
(Klinik). Der
(GBäckergaſſe 10).

3e ehe 833
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Gegen die Kornzölle! Für billiges Brot!
Heffentliche Volks Verſammlungen

Montag den 15. Juni abends 8 Ahr in Giebichenſtein im Saale des Herrn Schader (Schützenhaus),

Dienstag den 16. Juni abends 8 Ahr im Saale des „Hofjäger“, Lindenſtraßr.
Tagesordnung: 1. Die direkten und indirekten Steuern, die Zollgeſetzgebung des deutſchen Reiches und die Aufhebung der Getreidezölle. 2. Verſchiedenes

Referent Herr Reichstagsabgeordneter Stolle.
W Anhänger aller Parteien ſind hiermit eingeladen.

Der Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis.
Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Schloſſer,

Dreher und Berufsgenoſſen.
Sonnab end den 13. Juni abends 8 Uhr bei Hrn. Sanow, Steinweg

Mitglieder Verſammlung
Tagesordnung: 1. e ver unſere heutige Wirtſchaftsweiſe. 2. Beſchlußfaſſung zumSommerfeſte. 3. e ſisioUm zahlreiches nen erſucht Der Vorſtand.

Vereinigung der deukſchen Schmiede
von Halle und Umgegend.

Sonnabend W 13. Juni abends 8 Ahr in Faulmanns Saal

Gartengaſſe 10. [1802Mitglieder Verſammlung.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht er Vorſtand.

Fachverein der Former und verwandten Heruſsnenoſen.

Sonnabend den 13. Juni abends 8 Uh
im Schloß Vabelsberg

Witglieder Verſammlung.
Tagesordnung?: 1. Bildung und Bildungsmittel. 2. Verſchiedenes. 807

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht. Der Vorſtand.
Heffentliche Verſammlung

der Keſſelſchmiede, Blechſchmiede u. deren Hilfsarb.
Sonnabend den 13. Juni abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg,

Harz 48. [1754Tagesordnung Bericht des Delegierten vom 2
Albert Tanneberg,

Malle g. S.,
gr. Ulrichſtraße 20, Eingang Bölbergaſſe

gegenüber der Expedition des „Volksblattes“
empfiehlt ſich zum [2377
leganter HerrenGarderobe.

Reelle Bedienung.

Paul Boteher Bagler Salon
aſſe 11 am Markthält den eſſen beſtens empfohlen.

Möbel-, Spiegel- und
Polſterwaren Magazin,

e aſſe.We z vis-à-vis en g
[1767ſiöſtgeferüigter Möbel

in allen Holzarten en billigſten Preiſen.Bei Barzahl. per Proz. Transp. grat.

Herren Hüte
wi ertigte r inempfiehlt wie wehen r e en

3093] M.Geiſtſtraße 73 an der Promenagade.
Kein ſaden, darum bedeutend billiger.

Gr l ckendes Roggeunbr I.und 2 Sorte lneht nes
die Bäckerei Grünſtraße 6.

Prima pelsokartoffoln,
28 Pfg

C. Borrnannm, Streiberſtr. 13.
Sitte und Sittlichkeit.

Vortr W Zens.Volisbuchhandlung,

Der Einberufer.

W

Ortskrankenkaſſe des Steinſ Wergewerks.
Sonntag den 14. Juni nachmittags

General Versammlungim Bölkes Restaurant.
Tagesordnung Wahl eines Vorſtandsmitgliedes und eines Kaſſenführers. Der Vorſtand.

Verband Veutr aller und Mühlenarbeiter.
e Halle a. S.Mittwoch ver 77 Juni abends 8 Uhr

außerordeutlige Von -Verſ cuwlung

im Vereinslokal.
Zweck derſelben iſt Wahl des gesamten Vorstandes für den Verband.

Um e ichen wird Achten Der LokalVorſitzen)e.
tung!u t von J 4 Uhr anKränzchen

der Zentral-Kranken-Kaſſe „Grundſtein zur Einigkeit“
im Saale der Moritzburg, MHarz 48.Gäſte t n ſämtliche Mitglieder, e dem e äh recht J ins aSpteiligen

Allen Freunden und Genoſſen empfehle ich meine [1809
Tabak- und Zigarren Handlung

Zigaretten in größter Auswahl.
Pfeiſem, Spazieratöekhe und Zigarrengpiüitzen mit Stereoskop.
Forträts verſtorbener Varteigenoſſen. Friefbogen u. Kouverts.

Julius Ebeling, alte Promenade 28.
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1. Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.
Rr. 135.

Wie es gemacht wird.
Ein Tag in einer Berliner Mäntelfabrik.)

Vor einiger t befand ſich ein Ehepaar ohne Arbeit
in Berliu. s man dabei für Erfahrungen macht,

die Berliner Genoſſinnen den Auswärtigen will
ich es aber erzählen.

Der Mann hatte ſich täglich, aber erfolglos um Be
ſchäftigung bemüht, ohne bisher welche zu finden; doch
die Frau verzagte noch nicht, ſie konnte nähen und

ſehr, in einer ſolchen großen Stadt Arbeit zu
ommen. Sie hatte auch recht, es frägt ſich nur

Wie? Zunächſt wurde für fünf Pfennige eine Zeitung
gekauft, Näherinnen ſuchende Geſchäfte, einige dreißig
J 7 notiert, ſo erzählt die „Arbeiterin“, und dann
der ang antreten.

Der Mann begleitete ſein Weib, ſah ſie aber überall
mit enttäuſchten Mienen wieder herauskommen, ſo daß
nur noch wenige Hoffnung blieb, Arbeit und Verdienſt
zu erhalten. Die Fragende erhielt ja überall die näm
liche Antwort „Die Stelle iſt bereits beſetzt.“

Nun ſollte die letzte Adreſſe gefragt werden, es war
bei einem Mäntelfabrikanten; derſelbe ſtellte ein kurzes
Verhör über die Leiſtungsfähigkeit der Fragenden an,
deutete auf einige Paletots und ſagte: „Solche Sachen
werden hier angefertigt, pro Stück eine Mark, Probe-
paletot muß hier angefertigt werden, nachdem können
ſie Arbeit mit nach Hauſe nehmen.“

Eine Mark für mindeſtens 1*/, Tage Arbeit! Je-
doch die Not ſtand hinter der Frau, für eine Mark
gab es Brot, inzwiſchen erhielt auch wohl der Mann
wieder Beſchäftigung. Sie begann alſo am andern
Morgen ihr Probeſtück. Jm Zimmer waren vier
Arbeiterinnen beſchäftigt, die Frau „Fabrikanten“ ſaß an
der Nähmaſchine und der „Arbeitgeber“ ſchnitt zu und
bägelte. Die Provinzialin erhielt zugeſchnittenen Stoff
zum Paletot aber kein Nähmaterial; das hatte ſie
auch nicht gewußt, daß man ſich Nähfaden ſelbſt haltent Sie erſuchte um eine Rolle Maſchinengarn, das

ihr ja am Lohn abgezogen werden könnte, aber das
aar antwortete nicht einmal darauf, was nun thun

Die Mark ſollte und wollte verdient werden, Geld hatte
die Frau nicht und ihre Wohnung war zu entfernt,

da ſchob eine Arbeiterin ihre Garnrolle der Frau
hin, Armut teilt mit Armut. Nicht lange, da pochte
ez an der Thür, das Geſicht der Frau Meiſterin er
länzte in unverholener Schadenfreude. „Wieder eine“

ſie und rief: „Herein“. Es war wieder eine
Nachfrage nach Beſchäftigung, Verhör wie geſtern und
Amahme der Fragenden zum andern Tage. Dies
wiederholte ſich noch ſo oft, daß die Provinzialin ver
verwundert den kleinen Arbeitsraum überſchaute, wo
ſo viele Platz finden ſollten. Außerdem lonnte ſich
die Frau nicht das ſchadenfrohe Grinſen bei dem Aus
ruf wieder eine, erklären ſie ſollte es bald er

ren.e. Beſuch kommenden Freundin erklärte die

Frau Meiſterin ganz unbekümmert um die dabei ſitzen
den Arbeiterinnen: „Alle werden angenommen und

en einen Probepaletot machen, übrigens kommen
icht viel.“ Beweis, die Frau war bis jetzt die ein
ige der geſtern Angenommenen. Die Worte der FrauNabentern waren dabei ſo deutlich von Habgier,

Hohn und Schadenfreude im Geſicht begleitet, daß der
Provinzialin dies Weib wie ein Teufel erſchien, ſie
am liebſten die Arbeit niederlegt und dieſe Hölle ver
laſſen hätte. Aber plötzlich erwachte der Wunſch in

dem Treiben dieſes Ausbeuterpaares

die Lieferung zu lange gedauert habe und er ihr keine
Arbeit wied geben
knirſcht und eine Weile war es bedrückend ſtill.

igte ſich die Frau, ihre Kinder ſeien krank ſie
nicht wohl (man ſah und fühlte die Frau ſagte

e Wahrheit); ſie bat, die Arbeit nachzuſehen, d

gerade, was ſie nicht haben ſollte. Der Mannredete in W unbegründete Wut, wahrſchein
lich um ſein mahnendes Gewiſſen zu überſchreien, in
dem er der Frau auseinanderſetzte, daß er jetzt keine
Zeit die Arbeit nachzuſehen; ſie könne ein ander
mal kommen und nachfragen. Wann? Das wurde
der Frau nicht Ja und dieſe wußte, hier bekam ſie

keinen Arbeitslohn, ſie wankte totenblaß mit erloſchenem

Blick hinaus Tage und Nächte lang gearbeitet, ge
darbt, ge und nun ohne Lohn heimgehen

Der Echteiberin dieſes, welche ſich bemühen möcht.,

Erlebnis möglichſt kurz und dem Zeitungsraum
zu machen verſagt J ab beger

aKraft, dieſes Bemühen endaran

Halle a. S
dieſes einen Tages in Kürze auf das Papier zu bringen.
Die Empörung über dies wahrhaft unmenſchlich han
delnde Ehepaar, die Aermſten der Armen ſo rückſichts
los en m dieſe heiße Empörung läßt keine
Worte finden, welche alles entſprechend veranſchaulichen.)
Die Provinzialin wußte nach allem, was ſie erlebt,
gehört und geſehen, daß ſie hier nicht eine Mark ver
dienen würde, ſie blieb dennoch, ſie empfand plötzlich,
daß ihre Gegenwart dem Meiſter und „Fabrikanten
paare“ unbehaglich zu werden begann, ihre Augen
und ihr Mienenſpiel verrieten wohl deutlich, was ihr
Jnnerſtes bewegte. Sie hatte jetzt den Paletot ſoweit
gebracht, daß die Nähle gebügelt werden mußten
welches (ein ſchlaues Manöver, den Mohr, der ſeine
Schuldigkeit gethan, los zu werden) der Herr Meiſter
ſelbſt beſorgte, natürlich hatte er dazu wieder keine
Zeit die Frau hätte demnach ein andermal wieder-
kommen können um einen Probepaletot herzuſtellen.
Jedoch die Frau blieb für heute, ſie verzichtete auf
Verdienſt und half der Garnſpenderin an der Arbeit,
was von dieſer mit freudigem Erſtaunen angenommen
wurde. Endlich kam der Feierabend! Für die Ar-
beiterinnen O nein, dieſe nahmen ſich Arbeit mit, um
daheim bei trübem Lampenlicht weiter zu nähen und
ſomit wenigſtens den notwendigſten Lebensunterhalt
ihres armſeligen erbärmlichen Daſeins zu erwerben.
Die Provinzialin nahm keine Arbeit mit, wohl aber
die Grundlage zur Erkenntnis der ſozialiſtiſchen Jdeen.
Und ihre Erinnerungen und Empfindungen dieſes einen
Tages faßt ſie zuſammen in dem inbrünſtigen Wunſche,
daß der erlöſende Tag, deſſen rote Gluten alles grenzen
loſe Elend der Armut, alle profitgierigen, von Habſucht
und Selbſtſucht zur Beſtie gewordenen Menſchen vertilgen werden, bald, bald erſeinen möchte.

Gerichtsverhandlungen.

Die Bochumer Steunereinſchätzungs- Verhältniſſe
vor Gericht.

Siebenter Tag der Verhandlung.
Eſſen, 8. Juni. Gegen 9 Uhr vormittags eröffnet der

Präſident, Landgerichtsdirektor die Sitzung mit folgen
der Mitteilung: Der Gerichtshof hat beſchloſſen die Straf
anträge, ſoweit ſie den Geh. Kommerzienrat Baare betreffen,
vollſtändig auszuſcheiden, im übrigen in der Sache ſelbſt weiter
u verhandeln. Es werden alsdann die zu heute ge-laden Zeugen in den Saal gerufen. Angeklagter Fus

angel: Ich ſtelle die Frage, ob auch die Anklagefälle betreffs
des Bochumer Vereins ausgeſchieden ſind. Jch habe eventuell
noch Beweisanträge zu ſtellen. Präſident: Dann erſuche ich,
das ſofort zu thun. Fusangel Herr Geh. Rat Baare hat
behauptet, daß er niemals Wahlbeeinfluſſungen begangen und
auch niemals Arbeiter ihrer Stimmabgabe wegen gemaßregelt
habe. Jch ſtelle jedoch unter Beweis, daß Herr Geh. Kom
merzienrat Baare bei den r im Jahre 1881

Beiſitzender, Lantgerichtsrat Schneider I.: Das betrifft
aber den Geh. Rat Baare ſelbſt. Präſident: Der Bochumer
Verein kommt nur inſoweit in Betracht, als es ſich um die
angeblich zu niedrige Einſchätzung des Vereins und darum
handelt, daß der Verein auf die ſtädtiſche Verwaltung Einfluß
ausgeübt haben ſolle. Staatsanwalt: Ich bin der Meinung,
daß bloß die a erre7 des Geh. Rats Baare, betreffs der
gegen ihn vorliegenden Beleidigungen ausgeſchieden ſind, alle
übrigen Zeugenausſagen des Geh. Rat Baare bleiben beſtehen.

Präſident: Das iſt auch die Meinung des Gerichtshofes.
Herr Fusangel haben Sie ſonſt Beweisanträge zu ſtellen
Fusangel: Einſtweilen nicht. Es wird alsdann mit der

W. begonnen. Der erſte Zeuge iſt Ingenieur
ieffenbach. Dieſer bekundet: Er habe in der 5. Einkommen

ſteuerſtufe geſteuert, ſeinem Einkommen entſprechend hätte
er in der 8. oder 9. Stufe ſteuern können. Präſident:
Wie viel Einkommen hatten Sie im Jahre 18897?
euge: Mein jährliches Einkommen beläuft ſich im Durch

ſchnitt auf 15 500 M. Präſident: Dann hätten Sie in die
12. Klaſſe gehört? Zeuge: Allerdings. Präſident: Jn
welcher Stufe ſteuern Sie jetzt Zeuge: Jn der 7. Jn
genieur Bering: Er habe ein jährliches Einkommen von 7500 M.
und habe in der 11. Stufe der Klaſſenſteuer geſteuert, er hätte
in die 7. Einkommenſteuerſtufe gehört. Ingenieur J. Gremme:
Er habe ein Einkommen von 4000 M., ſei in der 10. Klaſſen
ſteuerſtufe gew ſen, hätte aber in die 2. Einkommenſteuerſtufe
gehört. Jngenieur Dörbecker: Er habe ein jährliches Ein
kommen von 6900 M., ſei in der I. Einkommenſteuerſtufe,
bätte aber in die 4. Einkommenſteuerſtufe gehört. Jngenieur
Waſum: Er habe 12-13 000 M. jährliches Einkommen, ſei
in der 3., hätte aber in der 10. oder 11. Einkommenſteuer
ſtufe ſteuern können Vertreter der Nebenkläger, Rechts
anwalt Dr. Schwering: Die heute vernommenen und noch zu
vernehmenden Zeugen ſind zum roßen Teil Beamte des
Bochumer Vereins. Da durch dieſe Zeugen der Beweis ge
liefert werden ſoll, daß die Beamten des Bochumer ns
ſämtlich zu niedrig eingeſchätzt ſind, ſo beantrage ich, noch
eine Anzahl Beamte des Bochumer Vereins als Zeugen zu
laden, die bekunden werden, daß ſie zu hoch eingeſchätzt waren.

Der Gerichtshof v r die vom R r Dr.
wering namhaft gemachten Zeugen zu morgen zu laden.C. Gremme: Er ein jähriches Einkommen

don 4800 M., ſei in der 10. Klaſſenſteuerſtufe geweſen, habe
jedoch in die 2. Einkommenſtenerſtufe gehört. Er ſei der
Meinung, daß die Einſchätzungskommiſſion auf ſeine Kränk
lichkeit abe. Ingenieur Brandes: Erbe ein Einkommen von 4600 M., ſei in der 12. Klaſſen

Er habe etwas über 6000 M.

jed T e 6.
fuſe echt hätte aber in die 5. Stufe gehört. Ingenieur

Sonnabend den 13 Juni 1891.

Regener: Er habe ein jährliches Einkommen von 9000 M.,
ei in der 3. Einkommenſteuerſtufe eingeſchätzt geweſen, habe aber
n die 8. gehört. Ingenieur Oskar Pinagel: Er ein

Einkommen von 5700 M., ſei in der 10 Klaſſenſteuerſtufe ge-
weſen habe aber in die 5. Einkommenſtenerſtufe gehört.
Ingenieur Otto Pinagel: Er ſei in der 10. Klaſſenſteuerſtufe,
ſpäter in der 11., bezw. 12. Klaſſenſteuerſtufe geweſen dieſe
Einſchätzung war ſeinem Einkommen entſprechend. Alle dieſe
Zeugen bekennen ſich zur nationalliberalen Partei. Ober
meiſter Siepmann (ultramontan): Er habe ein Tinkommen
von 3900 M. und ſei dieſem ſeinem Einkommen entſprechend
in der 2. Einkommenſteuerſtufe eingeſchätzt. Obermeiſter
Maurer (keiner Partei angehörig): Er W 4—4500 M. Ein
kommen ſei in der 9. Klaſſenſteuerſtufe geweſen, habe jedoch
in die 3. Einkommenſteuerſtufe e Obermeiſter Bäcker
e per Er habe ein Einkommen von etwa 5000 M.,
abe in der 9. Klaſſenſteuerſtufe geſteuert, jedoch in der

2. Einkommenſteuerſtufe ſteuern müſſen. Obermeiſter Blum
bach: (nationalliberal): Er ſei in der 6. Klaſſenſteuerſtufe ge
weſen, habe aber in die 12. Klaſſenſteuerſtufe gehört. Ober
meiſter Graeff (keiner Partei angehörig): Er habe 3600 M.
Einkommen, ſei in der 8. Klaſſenſteuerſtufe geweſen, habe aber
in die 1. Einkommenſteuerſtufe r Obermeiſter Henne
r. Er habe ein Einkommen von 2000 M., habe
in der 6. Klaſſenſteuerſtufe geſteuert, hätte aber in der 9.
ſteuern können. Obermeiſter Melis (nationalliberal): Er
habe ein Einkommen von 3300 M., habe in der 10. Klaſſen
ſteuerſtufe geſteuert, hätte aber in der 1. Einkommerſteuerſtufe
ſteuern müſſen. Buchhalter Schreiber (keiner Partei an
gehörig): Er habe eine Einnahme von M., ſei in der
6. Klaſſenſteuerſtufe geweſen, er hätte in der 2. Einkommen
ſteuerſtufe ſteuern müſſen. Dieſe Zeugen ſind ſämtlich An
geſtellte auf dem Bochumer Verein. Auf Befragen bekunden
die zu niedrig eingeſchätzten Zeugen übereinſtimmend, daß die
Einſchätzungskommiſſion von ihrem höheren Einkommen nichts
ine habe und es auch nicht habe wiſſen können. Handels
ammerSekretär Dr. Rauchfuß (freikonſervativ)* Er habe ein

Geſamteinkommen von 6300 M., habe in der 3. Einkommen
ſteuerſtufe geſteuert, hätte aber in der 4. ſteuern können.

Auf Befragen des Angeklagten Fusangel bemerkt der Zeuge:
Er habe wohl einmal einen Artikel für das „Rheiniſch
Weſtfäliſche Tageblatt“ in der hier zur Verhandlung ſtehenden
Sache geſchrieben, aber ohne Wiſſen und Willen des Geh. Rats
Baare. terer habe überhaupt die Polemik, die das
„RheiniſchWeſtfäliſche Tageblatt“ mit der „Weſtfäliſchen Volks
zeitung“ geführt, keineswegs gebilligt. KaſernenJnſpektor
Exmann (nationalliberal): habe ein Einkommen von 4700
Mark, habe in der 9., jetzt 11. Klaſſenſteuerſtufe prert,
hätte aber in der 3. Einkommenſteuerſtufe ſteuern m
Pfandleiher Eick (nationalliberal): Er habe ein Einkommen von
6000 M., ſei in der 4., hätte aber in die 5. Einkommenſteuerſture
gehört. Grubendirektor Börding (nationalliberal): Er habe
ein Einkommen von 10--12000 M., habe in der 9. Ein
kommenſteuerſtufe geſteuert, hätte aber noch zwei Stufen höher
eingeſchätzt werden können. Hüttendirektor Borbet (evan
geliſch und nationallibera
eingeſchätzt ſei. Direktor Freimuth (nationalliberal): Er
e 9500 M., habe in der 6. Einkommenſteuerſtufe geſteuert,
abe aber in die 8. Stufe gehört. Bauunternehmer Roſen-
ein (nationalliberal) bekundet, daß er ſeinem Einkommen

entſprechend eingeſchätzt geweſen ſei. Rentier Weſtermann
(nationalliberal): Er ſei in der 9. Einkommenſteuerſtufe ein
eſchätzt, a aber in die Wo rt. Agent SchreiberKenhſchfrei nnig): Er habe 5--7 Einkommen, habe in

der 9. bezw. 11., jetzt 12. Klaſſenſteuerſtufe geſteuert, hätte
aber in der 5. Einkommen Steuerſtufe ſteuern müſſen.
Grubendirektor Lind (nationalliberal): Er habe ein Einkommen
vnn 6--7000 M., ſei in der, 4. Einkommenſteuerſtufe, würde
jedoch in die 6. gehören. Fabrikbeſitzer Würfel (national
liberal): Er habe ein Einkommen von 11000 M., hätte da-
nach in der 10. Einkommenſteuerſtufe ſteuern müſſen, habe je
doch nur in der 1. geſteuert. Kaufmann Niederheitmann
nationalliberal)ß: Der verfſtorbene Rentier Endemann ſei
einem Vermögen entſprechend in der 24. Einkommenſteuer

ſtufe eingeſchätzt geweſen. Witwe Hackert: Sie habe einEinkommen von 24600 M., ſei in der 8., e aber in
die 15. Einkommenſteuerſtufe. Präſident: Welcher politiſchen
Parteirichtung gehörte Jhr verſtorbener Gatte an Zeugin:
Der nationalliberalen Partei. Oberbürgermeiſter Bollmann:
Wie ſehr die Behörden getäuſcht werden, geht aus dem Um-
ſtande hervor, daß die Zeugin gegen ihre Steuerveranlagung
mit dem Bemerken reklamiert habe: ſie würde, wenn man ihre
Reklamation nicht berückſichtige, aus Bochum fortziehen.
Präſident Frau Hackert, iſt dieſe Bekundung des Herrn Ober
Bürgermeiſters richtig in h Kaufmann Aug.

ckert (ultramontan): Er ſei mit einem Einkommen von 8 bis
W. in der 8. Einkommenſteuerſtufe, mithin in entſprechender

Weiſe eingeſchätzt. Vertreter der Nebenkläger, Rechtsanwalt
Tewaag Sind Sie der Schwager der gen Zeugin
a Jawohl. Rechtsanwalt Te Welcher politiſchen

rteirichtung gehörte Jhr verſtorbener Bruder an Zeuge:
Der ultramontanen Partei. Rechtsanwalt Tewagg: Jhre
Schwägerin ſegte daß der Verſtorbene zur nationalliberalen
Partei gehörte Zeuge Früher wählten wir beide national
liberal, ſeit dem Kulturkampf hatten wir uns aber der Zen
trumspartei h chloſſen. Uhrmacher Kayſer (ultramontan):
Er habe 7000 M. Einkommen ſei in der 7., jetzt 8. Ein
kommenſteuerſtufe eingeſchätzt. Pokorny (dfr.) behauptet, da
er trotz regelmäßiger Reklamationen ſtets zu hoch eingeſchätzt geweſen ſei. Kaufmann Lex bekundet, des er ſeinem
Einkommen entſprechend eingeſchätzt ſei. Kaufmann Baren
ber ſuamontew: Er habe ein Einkommen von 18 bis
20 M., er ſei in der 6., bezw. 8. Einkommenſteuerſtufe
geweſen, ſteuere jetzt in der 9., gehöre aber in die 14. Stufe.

Gaſtwirt Fiege (nationalliberal): Er habe in der 7. Ein
kommenſteuerſtufe hätte aber 3 Stufen höher ſteuern
können. Dr. meä. Gores (ultramontan): Er habe 9-10 000 M.

ei in der 4. Einkommenſteuerſtufe, gehöre aber
brikbeſitzer pſtein (ultramontan): Er habe

erweſen, ſei jetzt in n Stufe derEinkommenſteuer. virter Köpe bekundet, daß er ſeinem

Einkommen entſprechend eingeſchätzt geweſen ſei. Kaufmann
Er ſei ein bekannter der ultramontanen Partei.

r habe ein Geſamteinkommen von 1500 M. gehabt und ſei
in der 6. Klaſſenſteuerſtufe ſen. Jm vergangenen Jahreaus her aus in ſein Familieehe ehe e e er Meceen en de

bekundet daß er annähernd richtig



in a zu wett bei e aber dern e
ſei den letzten ren in ſeinem Vermögen ſo

gekommen daß man ihm ſe n den V den er trage, t s über et Antrige n e x werde und

ernſte d ne

Prüfung wer Pud

der Neben

Gerichtshof

en nicht cſit der n ber aerken e Menie Endemann,
ein De o o M. e hre mehrfach gepfändet

worden ſei. Der hierauf erfolgten ſehr aus den Ver

nehmung des Rechnungsrats Steuerempfänger der Stadt
Bochum) iſt zu entnehmen ren e r re die Ver

ltni ied 2h den e n ober n ehe
Gererei rektor Frieling

fich bekannt waren.

us, GeneralſekretärS. und h andere e r bedeutend zu

e 73 erBaare, es auf 6000 ſei, a tig veranlagt.
Um ein Urteil über die rig ung des Bochumer Ver
eins abzugeben, ſei eine genaue fung der Bilanz dieſes

Jn dieſen Tagen
welche hinſi

Wir teilen den Mitgliedern des untengenannten
vVereins hierdurch mit, daß in der am 11. d. M. im Saale
des Herrn Sanow (Steinweg) Mitglieder-Verſammlung ein Beſchluß gefaßt iſt, hend, daß denjenigen Ie des leliedern, welche auf Grund der ünſtigeninters oder durch ſonſt welche Urſachen abgehalten waren, ihren eie

J spflichten je erzen gerecht zu werden, ſomit eine größere Summe
hlen hätten, durch Nachzahlung nur der letzten drei Monats-bein Gelegenheit gegeben werden ſoll, wieder in die Reihe der zah

lenden Mitglieder einzutreten. Unterzeichneter Vorſtand erſucht die betr.Mitglieder Jehnfs Regelung dieſer Angelegenheit in allernächſter Zeit

mit dem Kaſſierer Genoſſen Sanow, Zigarrenhändler, gr. Schlamm, in
Verbindung treten zu wollen.
1818] Der Vorſtand des ſozialdemokr. Vereins f. Halle u. d. Saalkreis.

Aufruf
b an alle zielbewußten Arbeiter Deutſchlaänds!

zolidarität! e e e en be dub ter L ehe Te n Laß hre See n
Hutgewerbe der ndige Arbeits
e

en wird für ena ehe welche jetzt elend auf

der Landſtraße verkommen, vi m ar O kaufe in Zuknuft nur Hüte, in
weſer Maree! vo r Kontroll Marke ein

Das t u beim Kanufen iſt Betrug; dieMarke ſchon vorher e kleben.C X X X arke zu achten!
Berlin 1890. Für die Arbeiter der HutJnduſtrie:

4 Die Kontroll- Kommiſſion.
heutigem Tage eröffnete ich hierſelbſt Merſeburgerſtraße 42n heiehhes Zentral- Ruchweiſungs un

Vermittelungen von Zimmern, Wohnungen und Lädenwelche in meinem Bureau zu jedermanns Anſicht auetiegen,er h und konlanteſten und ermöglichen die ſofortige

kücc ien en c n eher dnelt

Zvei Zri zrädrige Rohr- Kinderwagen

ſind billig zu verkaufen [1804] großer Schlamm 10 b.
X

7 m Auf Teiizraniung. Du
7 Waren und Möbel Kredit Sclhan
2 alte Promenade 2 e gr. Steinſtraße 22i

e z C. Neugehbauer,
i Kuf Fenraniung. n

AXXXXXRXXX XS Schmalz.,

Permiſchtes.
7

Die armen notleidenden Landwirte.
Rudow im Kreis Teltow, den 1. Juni, wird geſchriebenfand hier eine ne

Aſicheſich des dabei entfalteten R

Glanzes grö hauptſtädden Dr a T des es in
Tauſende; das Brautkleid war von teuerſtem Sei
ſtoff und die drei Meter lange Schleppe

Vereins erfordertig Die Verteidiger beantragen: den Sach kleinen Mädchen nachgekragen. r Hochzeitsmahlzeit

Se
Aus

S
night

t demn

leich nachwurde von d

glieder war

wir Jv e 4 A4 I 4

n a wegen

glieder beerdigt (beeidigt)

un
h t

tt und ſoll beie er n ein ichteten kg uernſitze bee a e h en e eDruckfehler aus der ſeit September 1890 in
n Konſtantinopel „rſcheinenden deutſch geſchriebenen „Dz,

e e Die
eltenen Schmutzet

t.aſat e aeine

S tauſende von Lumpen Her dem Ga
ein feenhaftes Ausſehen.
teilte mit, daß, nachdem die Aktionäre d
eingeza it haben, der Reſt des Betruges e

ſt erhoben werden wird. Der Mverein hat den Verſtand hen n

ie e 1
ginn der wonnen c Mit

e Mehrein nbedinge Freßfreiheit h

r Tuevernaur
W Zu bedeutend ermäßigten Preiſen M

empfehle ich

j sehwarze Caehemires u. Stoſre, ſowie eouleurte
Hlietderatofe,

Ferner zu enorm billigen Preiſen
latt, karriert und geſtreiftie großen Vorräte in Imlette, Bett-

zeugen, Betttüechern, Bettſedern, Leinen, Hemdentuehen
Sshkrtings, Gardinen, TisehtüÄehernm, TasehentüÄehern,

Wisehtüehern und viele andere Artikel. fisos
Mechanische Weberei J. Bräude

Welh al Ty. eater
Dir r S ubert.große Seele Porſtellung

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der Vor
ſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Viktoria Theater.
Sonnabend den 13. Juni.

Letztes Gaſtſpiel des Herrn W. Büller.
Mein Leopold.

Volksſtück in 3 Akten von Ad. L'Arronge.
Gotllieb Weigelt William Büller.
Einlage: „Welke Blätter“, geſungen von

Herrn William Büller. [18168 Uhr. Saal 50 Pf. W
J. Ehlbecokes

großartige Menagerie v. Enropa
auf dem Roßplatz.

Täglich seöffnet von 9 Uhr morgen 3
9 Uhr abends.Die Hauptvorſtellungen mit Fütterung e

um 4 Uhr nachm. und 8 Uhr abends ſtatt.
W Vereine ermäßigte Preiſe.

Sonnabend den 13. Junid chlachtefes:.
R. Albrecht, Böllbergerweg 32.

W Sonnabend
Schlachtefeſt.

Empfehle Wellfleiſch und fr.
G. Gamtz, kl. Klausſtr. 14Wurſt.

4 u r 1 iF. Diete, dBerat. u. Behandl. j. 33 n. d. Grundſ.
d. ſ. 1869 v. mir au ten Naturheilverj.
tägl. von 8—4 Uhr a chr. über „Natur
heilkunde“ und gen T erquälerei“. [1771

M. Radmann Sohn
gr. Alrichſtr. 38 (Setthaus

e enweſtfäl. Schinken

S Pfd. 80 Pf. im Ganzen.

Priedr. Köhler
Steinweg und Lindenſtraßen Ecke

empfiehlt allen Freunden und n m ſein

Tabak, Zigarren und
Figarrrttenlager.

Herren Z LIJ
mit Kontrolmarke De

itete Mützenm
billigſten Preiſen und bittet um gütige
Karl Bittner, Fleiſchergaſſesſ, p.

Heute Sonnabend

Schlachtefeſt.
Früh 9 Uhr Wellfſeiſch,

abends fr. Wurſt.

H. Golle,
Kapebengaſſe 8.

Reſtaurant zur Wolſsſchncht,

Heute Sonnabend und Sonntag
Anterhaltungsabend mit Mußtk,

wozu ich alle Freunde uud Genoſſen einlade

1779] Seorg Sples-cinet g Valſtraße 35.
Morzen g. Ha

und Thür. Klößen.
„Deſſauer Edelbräu.Für h nterhaltung iſt beſtens ge13 Es ladet ergebenſt ein [1778

Th. Rerghof.
Ed. Frankes Restaurant und

Gosenstube,
Schwetſchkeſtraße und Srinseſnee.
empfiehlt f. Goſe ſowie ff. ViH. Bades Restaurant

elle fürBilligſte und größte

Gienltenennteln,
Reparaturen an Kinderwagen piitigt

Sonnabend soehlsehtefſest-
A. Böhme, Streiberſtraße 3.

Läden
werde tete t.Preiang an r 2
W Auftändige e

Daſelbſt werden qußerdem Tiſchgäſteà Pfund 45 Pfg. offeriert z r S
II. W Lin Polen haus ſchlacht. Wurſt, un drenden un W. ehe einm nur ot Sennre e g. herziiches ehewol

ausfelderſtraße 7. lus1s d Karl Fotung, Ammender.Vedaktion von Rich. Jllge; Verlag von Ang. Groß Dendk der Halleſchen e E. C w. d ſo d
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